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Es ist ein recht ungleiches Paar von Gebäuden, doch jedes in seiner Art erlesen,

das uns in die Augenfällt, wenn wir vom Stadtpark her durch das gotische Burgtor

schreiten: Herb, ernst, ja streng die Apsis des Domes, von dem wir in der Tafel 20

nur zwei dreimal abgetreppte Lisenen und ein Fenster zu sehen bekommen: voll, weich,

rundlich, heiter das von zwei Fensterreihen unterteilte Hauptgeschoß, die fruchtschnüre-

behangene Attika, der RG 4 Friedrichsburg unmittel-

Tambour der Hauptkup- |} e EEL bar gegenüber der Agy-
pel, die Laterne der adler- diuskirche verlegte, hat

geschmückten Gruftkup- von (1438) 1449—1456 an

pel, zumal der in drei Zy- Stelle der romanischen

lindern und Rundgesimsen eine gotische Hofkirche

übereinandergestockte | gebaut. Friedrich, der

Hauptturm des Mauso- s noch in der alten Peters-

leums. Nord und Süd kirche die deutsche Kai-

stehen dicht beisammen, serkrone erhalten hatte,

Mann und Frau sozusagen war noch 1443 in die alte

Schulter an Schulter, Go- Hofkirche zur  Erbhuldi-

tik und Renaissance Arm gung eingezogen, sieben

in Arm. Landesfürsten hielten sie

Sosehr sich die bei- dann in diesem neuen

den Bauten stilistisch un- Presbyterium. Nun, Erb-

terscheiden, stadtgeschicht- huldigungen fanden auch

lich ja reichsgeschichtlich in anderen Landeshaupt-

gehören sie so eng zu- städten statt, sie sind also

sammen, wie sie da bei- keine unmittelbare Be-

einander stehen: Beide ziehung zum Herrscher-

sind stolze Erinnerungen haus. Allein Kaiser Fer-

an eine glanzvolle Ver- dinand II. wurde am

gangenheit. Kaiser 1 959Juli 1578 in Grazrge-

Bryedwiich II, der; in | boren und getauft — Täu-

Graz Jahre lang resi- fer war. der  Seckauer

dierte und die Residenz Bischof Georg Agricola,

von der Schloßbergfeste Abb. 23. Katharinenkapelle vor 1614 Pate in Vertretung des

in die von ihm errichtete „Khenig aus Hispanien"

sein Botschafter de Porga — und am 15. Februar 1637 bestattet, in eben dieser Kirche, die

er selbst erbaut hatte. Als Kaiser regierte er zwar ab 1619 in Wien, als Erzherzog

von Innerösterreich aber von 1596 in Graz. Wieviel er für die Kunst in Graz ge-

leistet, wieviel Kirchen er erbaut oder doch freigebig gefördert, haben wir in einer

Reihe von Abschnitten gelesen und werden es noch lesen. Seine Anhänglichkeit an

die Vaterstadt erlosch auch in seinen Kaiserjahren nicht, obzwar er als Kaiser nur noch

einmal in seine Geburtsstadt kam, bis 1622 jedoch blieben die kaiserlichen Prinzen in Graz.

Als des „Ketzerhammers“, als des Regenten der Rekatholisierung, schwankt sein Bild,

von der Konfessionen Gunst und Haß verwirrt, in der Geschichte. Seine munifizente

Kunstförderung, seine Charakterstärke und Sittenstrenge anerkennen auch seine welt-
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